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3n ben 5ßtmung«giften beft^en mir Me SJtittel, um
bett im ©ntfießen begriffenen ©cßroammherb abzutöten
begro. etroa oerbliebene tiefte be« oegelatioen 3nfeftion«=
^offe§ beim operatioen ©htgriff unfcßäbtlch gu machen.
Ste 3ltmung«gifte mitten baöurdß, baß fie ftch in bet
ba« $olg umfchließenben Suft oerteilen unb mit biefer
com ^3tlj eingeatmet roetben (SJlufßalation).

güt bte praftifeße Befäntpfung be« HauSfchroamme«
tommen bte bret folgenben fflüjftgfeiten in ffrage:

1. Äongentrlerte ©ffigfäure.
2. Kongentrterte gormallnlöfmtg.
3. ÜJltebrig jiebenbe ftoßlenroafferftoffe (36gtol, Bengol,

toluol) unb beten Slitrooerbinbungen.
Siefe glüfftgfetten oetbampfen oex^dltntSmft^ig fdßneß.

3ßr ®a« bureßbringt Me Suft be« ju fanterenben Hoßt»
räume« feßt intenfio. formalin ift aßerbtng« leicht ger»
feßlidß unb fetne SBirffamfelt baßer nur oon furger Sauer.
Sie Äoßlenroafferftoffe mteberum finb fetjr giftig, aueß

feßon in foleßen Mengen, tn benen fte burch ben ©erueß
noeß nteßt wahrnehmbar finb. Qn SRäumen, bie gum
bauernben Slufenthalt non SJlenfcßen btenen, muß man
iroß ißrer guten SBirfung (namentlich im troefenen ©ub=

ftrat) unb troß ihrer £altbarfett non ihnen abfehen.
3ur ßeit ift baher nur tn ber fongentrlerten ©ffigfäure
ein bem SUtenfcßen unfc^äblidjeS pilglicße« SttmungSgift
norhanben. formalin ift auch nießt ungiftig, ffalcf rät
baher non feiner Berroenbung ab unb glaubt, baß es

ber meiteren gorfeßung balb gelingen roirb, noch wirf»
famere Sltmungëgifte ju jtnben.

Bei ber Befäntpfung eine« im ©ntfießen begriffenen
©cßroammhetbe« mirb man im allgemeinen gang baoon
abfehen fönnen, bie Sielen aufsteigen, SBanbbefletbungen
abguneßmen ufro. SJlan geht fo nor: 3« ben befallenen
Unterbielenraum mitb bte glüffigfeit burdh Boßtlöcßer
eingeführt. SteBoßrlöcßerblenen gleichseitig basu, ben Um»

fang öe« ©cßroatnmßetbe« fefigufieflen. übet bie ©reng»
Unie be« ©nbroacßStum« ber SRgalten ßlnau« brauchen
feine Boßrlöcßer ausgeführt gu merben; btefe werben
olelmeßr regelmäßig über ben gansen £etb oetteilt. @8

mitb fobann olel SBatte in ba« Boßrlocß eingeführt, baß
bte glüfftgfelt ooUftänbig aufgenommen unb leicht mleber
abgegeben mirb. Hietburcß mitb oerhütet, baß bie glüf=
ftgfett com SJlauetroetf ufm. aufgefogen mitb. Slacß ©In»
führung ber geiränften SBatte roetben bie Bohrlöcher
burch ©öl#» ober Soxfpfropfen gut oerfcßloffen. ©benfo
merben auch alle fonfiigen oorßanbenen Unbicßiigfelten
ber Sielungen oerfittet ober fonft gut abgebic^tet. 3ln
©teile ber Bohrlöcher fönnen auch etngelne Stelen auf»
genommen, bie SBatte oon hier au« untergefeßoben unb
bie Stelen al«bann mteber gut oerfchloffen merben.

3ft ein operatioer ©ingriff oorangegangen (bei fort»
gefcßriUenem HauSfcßroamm ober fefunbärer Srocfenfäule
ließe oben), fo roirb bie glüiftgfett in ben SBattebau«
feßen (ober anbeten auffaugenben SJlebhn) furs oor
©eßlteßen ber Stelung eingeführt. SJlan fann in biefém
gaÖe auch ftelne Schalen ober offene ©laSgefäße auf
bte fHuffüHungen fteHen unb bte Stelen aisbann fehlte ßen.

Ste etforbetllthe glüffigfeitSmenge errechnet ftch bat'
au«, baß für I m® oon Sufträumen umgebene« 9lu«=

ftrahlungSoolumen 400 g ©fftgfäute ober 200 g gor*
malin ober 200 g Stobïplol erforberltcß ftab. @8 ift
oon g=all su gaH su überlegen, ob fetne eßemifeßen SRe»

aftionen groifeßen ©fftgfäute unb ben oerroenbeten Bau»
ftoffen eintreten fönnen, s- S3- auch mit Kall, fpolg mirb
oon ber ©ffigfäure nic^t angegriffen.

8um Schluß möchte ich auf bie gorberung galcf«
oetmeifen, auch bei Neubauten äße« in« £au« su neß»
menbe ©als butd) einen Sltiftticß mit gluornatrium su
fdjüßen. Befonbet« gefährbete fpoljteile, rote Balfenföpfe,
SBanbbalfen, Sagerhölser im ©rbgefcßoß, erhalten Bohr»

lochimpfungen. Sie burch btefe Maßnahmen entfteßen»
ben SKeßrfoften merben oerhältniSmäßig gering fetn unb

fptelen gegenüber ber ©efamtbaufoftenfumme im attge»

meinen fetne roefentliche SloHe. gluornatrium foftet 80 fßf.

je 1 kg. Btel Seger, Unannehm lichtet ten unb nidht sua*

menigften Soften fönnen baburch oermieben merben".

2)ie $augafaniie»3$erftd)erittta.
Ste Bauunternehmer unb Baühanbraerfer hafte«

ihren Bauherren gegenüber für bie bertrag«gemäße 9lu2«

führung ber übernommenen Slrbeiten, foroie für bie

®üte ber bon ihnen basu gelieferten Materialien. üJltt

ber BoHenbung unb ülbnahme ber betr. Bauarbeiten
erlifcht aber biefe Haftung ber Unternehmer noch nicht,
fonbern es roirb häufig im Bertrag eine längere ©arantie»
frift bereinbart. 5lber auch roo bie« nidht gefdhehen ift,
bleibt nach &em Obligationen»9ledht (Söerfbertrag fürt.
363—379) bie Haftung be« Unternehmer« über bie

Bodenbung unb Slbnahme ber au2geführten Sltbeiten
hinaus roeiterbefiehen für folche SOlangel, bie ni^t fcho«
bei ber Slbnahme unb orbnungSgemäßen fßrüfunß be«

SBerfe« gum Borfchein gefommen finb. Siefe gefeplidh«

Haftung bauert fünf 3ahre.
8ur ©idherung ber Slnfprüche, bie ben Bauherren

au« biefer gefeilteren ober berttaglichen Haftung ber

Bauunternehmer unb Bäuhanbroetfet für allfällig®
3Jlängel ber ausgeführten Sltbeiten jufiehen, roirb in
ben meiften Bauberträgen eine tautionôleiftung Oerein»

bart. Sie ÄautionSleiftung beftanb früher geroöhnti#
barin, baß Bürgen gefiellt ober SBertfdhciften hinterlegt
rourben ober baß ein beftimmter Seil ber Baufumme (int
allgemeinen jeßn Brojent) bi« gum Slblauf ber geltenben
©arantiegeit ftehen gelaffen roerben mußte (ber foge»

nannte ©arantie.fHüdlaß).
Seine biefer Sitten ber ÄautionSleiftung fann für

äße Beteiligten als ibeale ßöfung ber fîautionôfrage
gelten, äßit ber Âautionêleiftung burch B^fonalbütg'
fchaft begeben ftch bie Unternehmer in eine geroiffe 8U>*

hängigfeit bon ihren Bürgen. Sem Bauherrri aber fattrt
nicht jeber Bürge genügen, fobaß fdßon barau« ©dhroietig'
feiten entfteßen fönnen. äßit ber Bealfaution (burch
Hinterlegung bon SBertfchriften ober burch ©tehenlaffe«
eine« Seil« ber Baufumme) roerben ben Unternehmern
Betriebsmittel entgegen unb auf Sahre hinau« in un»

probuftiber SBBeife feftgelegt. ©ine folche unroirtfchaftliche
geftlegung bon Betriebsmitteln ift für ben Unternehme*
immer nachteilig.

Siefe Nachteile roerben bei SautionSleiftung burch

Baugarantie=Berficherung, bte bor einigen Sah*®«
eingeführt roorben ift, bermieben. Sie ÄautionSleiftung
burdß Betfidherung entfpridht in jeber Begießung b?n

praftifcçen Bebütfniffen ber Beteiligten. Surdh fie roerben

für Bauunternehmer unb Baußanbroerfer Betriebsmittel
frei unb ben Bauherren roirb bennoch boüe ©icherheß
geleiftet. @8 liegt fomit im Sntereffe ber Bauunte*»
nehmer unb Baußanbroerfer, bon biefer Baugarantie*
Berfidßerung regen ©ebraueß gu machen unb e« ift g«

roünfdßen, baß bie $medtmäßigfeit btefer Slrt bon Kaution«-
leiftung in immer weiteren Greifen erfannt werbe.

Ucrschledcncs.
ülßnht beim £>berbauinfpeftorat. Ser BunbeSrat

ernannte gum erften SlPjunften unb ©teßoertreter be«

Sireftor« be« eiögenöffif^en Dberbautnfpeftorat« ftng®'
nieur SB. ©dßurter, bi«ßer erfter ©>ftion««hef beim

eibgenöffifdßen Stmt für SBafferroirtfchaft.

Jllustr. schweig. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 2?

In den Atmungsgisten besitzen wir die Mittel, um
den im Entstehen begriffenen Schwammherd abzutöten
bezw. etwa verbliebene Reste des vegetativen Jnfektions-
stoffes beim operativen Eingriff unschädlich zu machen.
Die Atmungsgifte wirken dadurch, daß sie sich in der
das Holz umschließenden Luft verteilen und mit dieser
vom Pilz eingeatmet werden (Mykhalation).

Für die praktische Bekämpfung des Hausschwammes
kommen die drei folgenden Flüssigkeiten in Frage:

1. Konzentrierte Essigsäure.
2. Konzentrierte Formalinlösung.
3. Niedrig siedende Kohlenwasserstoffe (Xylol, Benzol,

Toluol) und deren Nitroverbindungen.
Diese Flüssigkeiten verdampfen verhältnismäßig schnell.

Ihr Gas durchdringt die Luft des zu sanierenden Hohl-
raumes sehr intensiv. Formalin ist allerdings leicht zer-
setzlich und sein? Wirksamkeit daher nur von kurzer Dauer.
Die Kohlenwasserstoffe wiederum sind sehr giftig, auch
schon in solchen Mengen, in denen sie durch den Geruch
noch nicht wahrnehmbar sind. In Räumen, die zum
dauernden Aufenthalt von Menschen dienen, muß man
trotz ihrer guten Wirkung (namentlich im trockenen Sub-
stray und trotz ihrer Haltbarkeit von ihnen absehen.

Zur Zeit ist daher nur in der konzentrierten Essigsäure
ein dem Menschen unschädliches pilzliches Atmungsgift
vorhanden. Formalin ist auch nicht ungiftig. Falck rät
daher von seiner Verwendung ab und glaubt, daß es

der weiteren Forschung bald gelingen wird, noch wirk-
samere Atmungsgifte zu finden.

Bei der Bekämpfung eines im Entstehen begriffenen
Schwammherdes wird man im allgemeinen ganz davon
absehen können, die Dielen aufzureißen, Wandbekleidungen
abzunehmen usw. Man geht so vor: In den befallenen
Unterdielenraum wird die Flüssigkeit durch Bohrlöcher
eingeführt. Die Bohrlöcher dienen gleichzeitig dazu, den Um-
fang des Schwammherdes festzustellen, über die Grenz-
ltnie des Endwachstums der Myalien hinaus brauchen
keine Bohrlöcher ausgeführt zu werden; diese werden
vielmehr regelmäßig über den ganzen Herd verteilt. Es
wird sodann viel Watte in das Bohrloch eingeführt, daß
die Flüssigkeit vollständig aufgenommen und leicht wieder
abgegeben wird. Hierdurch wird verhütet, daß die Flüs-
figkeit vom Mauerwerk usw. aufgesogen wird. Nach Ein-
sührung der getränkten Watte werden die Bohrlöcher
durch Holz- oder Korkpfropfen gut verschlossen. Ebenso
werden auch alle sonstigen vorhandenen Undichtigkeiten
der Dielungen verkittet oder sonst gut abgedichtet. An
Stelle der Bohrlöcher können auch einzelne Dielen auf-
genommen, die Watte von hier aus untergeschoben und
die Dielen alsdann wieder gut verschlossen werden.

Ist ein operativer Eingriff vorangegangen (bei fort-
geschrittenem Hausschwamm oder sekundärer Trockenfäule
siehe oben), so wird die Flüssigkeit in den Wattebau-
schen (oder anderen aufsaugenden Medttn) kurz vor
Schließen der Dielung eingeführt. Man kann in diesem
Falle auch kleine Schalen oder offene Glasgefäße auf
die Auffüllungen stellen und die Dielen alsdann schlichen.

Die erforderliche Flüssigkettsmenge errechnet sich dar-
aus, daß für 1 von Lufträumen umgebenes Aus-
strahlungsvolumen 400 A Essigsäure oder 200 Z For-
malin oder 200 Z Rohxylol erforderlich sind. Es ist
von Fall zu Fall zu überlegen, ob keine chemischen Re-
aktionen zwischen Essigsäure und den verwendeten Bau-
stoffen eintreten können, z. B. auch mit Kalk. Holz wird
von der Essigsäure nicht angegriffen.

Zum Schluß möchte ich auf die Forderung Falcks
verweisen, auch bei Neubauten alles ins Haus zu neh-
mende Holz durch einen Anstrich mit Fluornatrium zu
schätzen. Besonders gefährdete Holzteile, wie Balkenköpfe,
Wandbalken, Lagerhölzer im Erdgeschoß, erhalten Bohr-

lochimpfungen. Die durch diese Maßnahmen entstehen-
den Mehrkosten werden verhältnismäßig gering sein und

spielen gegenüber der Gesamtbaukostensumme im allge-
meinen keine wesentliche Rolle. Fluornatrium kostet 80 Pf.
je 1 kg. Viel Ärger. Unannehmlichkeiten und nicht zum

wenigsten Kosten können dadurch vermieden werden".

Die Baugarantie-Bersicherung.
Die Bauunternehmer und Bauhandwerker haften

ihren Bauherren gegenüber für die vertragsgemäße Aus-
sührung der übernommenen Arbeiten, sowie für die

Güte der von ihnen dazu gelieferten Materialien. Mit
der Vollendung und Abnahme der betr. Bauarbeiten
erlischt aber diese Haftung der Unternehmer noch nicht,
sondern es wird häufig im Bertrag eine längere Garantie-
frist vereinbart. Aber auch wo dies nicht geschehen ist,

bleibt nach dem Obligationen-Recht (Werkvertrag Art.
363—379) die Hastung des Unternehmers über die

Vollendung und Abnahme der ausgeführten Arbeiten
hinaus weiterbestehen für solche Mängel, die nicht schon
bei der Abnahme und ordnungsgemäßen Prüfung deS

Werkes zum Vorschein gekommen sind. Diese gesetzliche

Haftung dauert fünf Jahre.
Zur Sicherung der Ansprüche, die den Bauherren

aus dieser gesetzlichen oder vertraglichen Haftung der

Bauunternehmer und Bäuhandmerker für allfällige
Mängel der ausgeführten Arbeiten zustehen, wird in
den meisten Bauverträgen eine Kautionsleistung verein-
bart. Die Kautionsleistung bestand früher gewöhnlich
darin, daß Bürgen gestellt oder Wertschristen hinterlegt
wurden oder daß ein bestimmter Teil der Bausumme (im
allgemeinen zehn Prozent) bis zum Ablauf der geltenden
Garantiezeit stehen gelassen werden mußte (der söge-

nannte Garantie. Rücklaß).
Keine dieser Arten der Kautionsleistung kann M

alle Beteiligten als ideale Lösung der Kautionsfrage
gelten. Mit der Kautionsleistung durch Personalbürg-
schaft begeben sich die Unternehmer in eine gewisse Ab-
hängigkeit von ihren Bürgen. Dem Bauherrü aber kann
nicht jeder Bürge genügen, sodaß schon daraus Schwierig-
ketten entstehen können. Mit der Realkaütion (durch
Hinterlegung von Wertschriften oder durch Stehenlassen
eines Teils der Bausumme) werden den Unternehmern
Betriebsmittel entzogen und auf Jahre hinaus in un-
produktiver Weise festgelegt. Eine solche unwirtschaftliche
Festlegung von Betriebsmitteln ist für den Unternehmet
immer nachteilig.

Diese Nachteile werden bei Kautionsleistung durch

Baugarantie-Versicherung, die vor einigen Jahren
eingeführt worden ist, vermieden. Die Kautionsleistung
durch Versicherung entspricht in jeder Beziehung den

praktischen Bedürfnissen der Beteiligten. Durch sie werden
für Bauunternehmer und Bauhandwerker Betriebsmittel
frei und den Bauherren wird dennoch volle Sicherheit
geleistet. Es liegt somit im Interesse der Bauunter-
nehmer und Bauhandwerker, von dieser Baugarantie -

Versicherung regen Gebrauch zu machen und es ist ZU

wünschen, daß die Zweckmäßigkeit dieser Art von Kautions-
leistung in immer weiteren Kreisen erkannt werde.

llerîchlîàîî.
Wahl beim Oberbauinspektorat. Der Bundesrat

ernannte zum ersten Adjunkten und Stellvertreter des

Direktors des eidgenössischen Oberbauinspektorats Inge-
nieur W. Schürt er, bisher erster Scktionschef beim

eidgenössischen Amt für Wasserwirtschaft.
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Sie ©chaufenßet ssaShrenö Der ©dhwetjettooihe.
(-mitgeteilt,) Sut hlnbticf auf bie nahe beoorfiehenbe
12. ©chweiaerwoche (IB.—27, DStob er) wirb fiel) ber
®ef<häft8mann ftßon In biefen Sagen überlegen, rote er
feine ©chaufenßer auSgeßalten min, um it)?e Sßerbeüraft
»nögti^ft wirlfam tu ben Stenß jener Kunbgebung für
etnf)eimiftï)e§ ©Raffen p fteUen. @8 barf erwartet wer«
ben, baß bie gabritationSßrmen ihmfeilS btefe »ropa«
Sanbamßgli^feit auswerten unb ben £abengefd)äften bie
"Beteiligung erleichtern, ittbem fie AuSßattungSmaterial

Verfügung fieüen unb ben îletnern »ertaufSgefdjäften
vielleicht auch fonßwte bei ber Setoration ber ©chan»
fevfter an bie hanb gehen. »Jan batf herootheben, bag
btefe Art non »topaganba unmittelbar ben Son fum enten
eïïeidht. @ie erhält befonbereS ©ewicht burd) bte einzig»
"*%e SBerbeEraft beS ©ehaufenfierS unb burch ben Um=
ftanb, bag fie non einer »eroegung getragen roirb, bie
t'eh an bte gegenfeitige MfSbereltfchaft ber Mitbürger
b)enbet.

Garnit bie ©chwetjerwoche p einer einbrucïéooûen,
ßefhloffenen Kunbgebung für ©chroetjer Arbeit werbe,
"nrb ber ®efc|äftStnhaber feine Auslagen mit bem of fi»
gellen iß la îat îennjeichnen. ©8 hat fi^ gezeigt, bag
bie Käufetfdjaft immer pblret(f)et folche ginnen beamtet
**bb ftdh auch ba§ Saht hindurch biejenigen ©efchäfte
biertt, wo fie weiß, gebiegene ©djweijerroare p ftnben.

„ gafls Seilnehmer an ber ©«hmetjerwoche oon ihren
Lieferanten fetn SeîoraiionSmaterial erhalten üönncn,
"wßen fie fid) an ba§ ©efretariat beS ©chwetjerwoche»
"BetbanbeS in ©olothurn wenben.

Sie SBautfitigïeit tm erften ^ulbjahr 1928 in her
WWetj. Stach ber ©rßebung beS ©ibgen. Arbeitsamtes
«ber bie S3 a ut ötigfeit im erften §albjahr 1928 ftnb
!" ben ©ernetnben mit 2000 unb mehr ©tnwohnern
'"%famt für 3044 ©ebäube mit SBognungen »atthe*
r'ljigungen erteilt roorben; bie ©efamtplß ber bau»
bewilligten SÖSohnungen beträgt 8103. Sie $ahl ber
bonbewilligten ©ohngebäube überfteigt biejenige bom

Halbjahr 1927 um 392; bte Dahl ber baubewilligten
jWnungen ift um 1365 größer als in ber erften hälfte
bes Vorjahres.«

Sie ©efamtpßl ber im 1. §albjahr 1928 fertig«
Wellten ©ebäube mit SBognungen beträgt 2134, bie

^efamtjahl ber fertigerfteßten Sößohnungen 5453. Sie
jjohl ber fertigerfteßten SBohngebäube ift um 252, bie
pol)l ber ferttgerftellten SEBognungen um 430 größer als

1. §albjagr 1927.
®nrch bte ©ibgen. gabrifünfpettorate ftnb im Augufi

L928 inSgefamt 72 »otlagen für gabritbauten be«

»machtet werben.

r».
®l» gelungene« ©ieblungStoerï im Aargau. An«

"Blich ber ©üterregulierung in $tten thai unb als golge
^ bortigen »ergrutfcheS hot ber aargauifche »egterungS«

t«t ber „©eethaler" melbet, eine ©tebelung burch«
Wen loffen unb go at lieh fuboentiontert. @8 ift baS

^Waren große ©ebtet tn ber fogetiannten „©ichrüti".
toit "ben am »ergbang beftnbllche ©elänbe würbe
J%r oon 35 ©runbeigentümern mühfam bewirtfdhaftet.

gesteht bas oon einem jentral errichteten äßirt«
'^oflshofe aus burch einen einigen ©runbbefttjer. Sen

Wen ©igentümern würbe bafür Sanb näher beim Sorfe
" einet oetbefferten ©üterpfamntenlegung pgewtefen.

»ebaumtg beS SJiufterhofeS gefchteht nun oon bem
teolcr bequem unb auch otel rationeller. Sie fünf«
9en ©runbbuchoermeffungen gellen noch weitere Kultur«
**te oon ganj befonbeter gebeutun g in AuSftcbt.

j.,^Ulogen«©ch»eißtutS. (»Miget.) Sie ©onttnen»
sit cht«« unb Apparatebau « ©efellfchaft in

"benborf oerenßaltet oom 23.-25. Dftober 1928

für ihre Smtben unb weitere Qntereffenten neuerbingS
einen ©djweißfurS, an bem ©elegenheit geboten iß, fic|
mit bem ©^weißen ber oerfchtebenen Slleialle oertraut
ju machen. Sie Apparate btefer girma, bte baS Steueße
auf bem ©ebtete ber autogenen ©chweißung barßeüen,
ßnben ßets allgemeines Qntereffe. Sei btefer ©elegen«
heit wirb ein neues, bis je^t wenig befannteS Verfahren
gejeigt, burch welches eS möglich iß, bie ©çhwetgungen
tu fürjerer gett unb mit geringerem SJîaterialoerbrauch
als bisher auSpführen. ©owoljl ber theoretifche, wie auc|
ber praftifche Unterricht wirb oon geübten gacljleuten er»
teilt. Stau oertange fofort baS ausführliche Programm
oon obiger ©efeßfehaft.

gftetatîiï.
Heinrich Sier, ^Srmetedhniï «uD SSÖSrraemirtfchaft

im Uleinwohmtngööau. ißreiS gr. 2.—. Sîeulanb
»erlag A.»@., 3üri<h-
Ste großen ©rfaßrungen, welche ber »erfaffer fowohl

in fetner früheren ©igenfehaft als |>elpng8tngeuteur 'Oer

©labt 3ü*ich wie ornh gegenwärtig als 'oielbeßhäftigter
©rbauer großer unb ftetner ^etpngSanlagen unb gern»
heipngen gemacht hat, gaben ihm baS »echt feine Kennt»
nlffe in einem »uch pfammengefaßt IjerauSpgeben, wel»
cßeS für jeben Qntereffenten, möge er nun gachmattn,
^auSbeßßer ober SJÎteter fein, etn recht tnßruftioeS unb
unentbehrliches Stachfdjlagetoerf bilben muß, baS außer
bem reiben Sejt auch w><h 14 ißläne unb »ilber, fowie
oerfdhlebene Sabeßen enthält. Ste »atfdfjläge, wie auf
oft recht einfache SGßeife gtößere ©ummen an Kohle ge»

fpart werben Eönnen, bürften ben Sefern ganj befonbèrS
wißfommen fein.

„Ser ©paß", tßußrierte SJloraiSfdjrift für bte Qugenb
unb Qugenbfreunbe. »erlag Art. ^nßitui Drell
güßli, 3övi(h- ~ halbjährlich gr. 2.50, jährlich
gr. 4.80.
»afdj hat biefe prächtige Settfchrift ©Ingang gefunben.

3n SBort unb »itb fommt ße bem getßigen ^ntereffe
ber Qugenb entgegen, regt an, erfreut unb belehrt. SaS
©eptemberheft enthält wleberum eine »eitje feffelnber
©rjählungen, in benen auch ber humor nicht fehlt. Auch
technifdje gragen werben erörtert, fo in bem Auffaßt
„@tn Seuchtturm mitten im Sßeer." Söißfommen werben
bie phlvetthß" »aftclarbeiten unb Anregungen p Sauber»
funftßücfen, p ©piel unb ©paß fein. ©Ine höchß In«

tereffante »reiSaufgabe, bie an baS fprachlic^e ©efchicî
nidht geringe Anforberungen ßeßt, wirb bte Qugenb lange
befchäftigen. ©Item feien auf biefe fcfjöne 3ettfd^"cift
neuerbingS aufmerffam gemacht.

SBIißfahrplan. Ste oielen auf ben h^bft tn Kraft
tretenben Anbetungen tu ben gahrplänen unferer »ahnen
unb ©chiffe machten auch eine bejonbere 2ßlnterauSgabe
beS aßgemetn beliebten roten „»lißfahrplanS" nötig, bte
ber Drell güßli »erlag mit gewohnter Siwerläffig»

lAsphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieh für Beton)

Schiffffskitft, Jutestricke
roh und geteert [5059

E. BECK, PI ETE R LEU
Dachpappen» und Teerproduktefabrik.
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Die Schaufenster Während der Schweizerwoche.
Mitgeteilt.) Im Hinblick auf die nahe bevorstehende
42. Schweizerwoche (13.—27. Oktober) wird sich der
Geschäftsmann schon in diesen Tagen überlegen, wie er
seine Schaufenster ausgestalten will, um ihre Werbekraft
Möglichst wirksam in den Dienst jener Kundgebung für
^»heimisches Schaffen zu stellen. Es darf erwartet wer-
de», daß die Fabrikationsfirmen ihrerseits diese Propa-
ga»damöglichkeit auswerten und den Ladengeschäften die
Beteiligung erleichtern, indem sie Ausstattungsmaterial
!»r Verfügung stellen und den kleinern Verkaufsgeschäften
vielleicht auch sonstwie bei der Dekoration der Schau-
senfter an die Hand gehen. Man darf hervorheben, daß
diese Art von Propaganda unmittelbar den Konsumenten
^reicht. Sie erhält besonderes Gewicht durch die einzig-
Artige Werbekraft des Schaufensters und durch den Um-
stand, daß sie von einer Bewegung getragen wird, die
llch an die gegenseitige Hilfsbereitschaft der Mitbürger
wendet.

Damit die Schweizerwoche zu einer eindrucksvollen,
geschlossenen Kundgebung für Schweizer Arbeit werde,
wird der Geschäftsinhaber seine Auslagen mit dem offi-
hellen Plakat kennzeichnen. Es hat sich gezeigt, daß
die Käuferschaft immer zahlreicher solche Firmen beachtet
ìwd sich a„ch das Jahr hindurch diejenigen Geschäfte
Werkt, wo sie weiß, gediegene Schwelzerware zu finden.
» Falls Teilnehmer an der Schweizerwoche von ihren
Lieferanten kein Dekoraiionsmaterial erhalten können,
wollen sie sich an das Sekretariat des Schweizerwoche-
Verbandes in Golothurn wenden.

Die Bautätigkeit im ersten HMjahr 1928 in der
Schweiz. Nach der Erhebung des Eidgen. Arbeitsamtes
»der die Bautätigkeit im ersten Halbjahr 1928 sind
!» den Gemeinden mit 2090 und mehr Einwohnern
wsgesamt für 3014 Gebäude mit Wohnungen Bau be-
Mlligungen erteilt worden; die Gesamtzahl der bau-
^willigten Wohnungen beträgt 8103. Die Zahl der
^»»bewilligten Wohngebäude übersteigt diejenige vom
^Halbjahr 1927 um 392; die Zahl der baubewilligten
Wohnungen ist um 1365 größer als in der ersten Hälfte

Vorjahres..
Die Gesamtzahl der im 1. Halbjahr 1928 fertig-

Quellten Gebäude mit Wohnungen beträgt 2134, die
Gesamtzahl der fertigerstellten Wohnungen 5453. Die
Aahl der fertigerstellten Wohngebäude ist um 252, die
stahl der fertigerstellten Wohnungen um 430 größer als
'W 1. Halbjahr 1927.

Durch die Eidgen. Fabrikinspektorate sind im August
^28 insgesamt 72 Vorlagen für Fabrikbauten be-
Machtet worden.

Ein gelungenes Siedlungswerk im Aargau. An-
.Mich »er Güterregulierung in Jttenthal und als Folge

es dortigen Bergrutsches hat der aargauische Regterungs-
sw- wie der „Seethaler" meldet, eine Stedelung durch-
»ihren lassen und staatlich subventioniert. Es ist das
^Hektaren große Gebiet in der sogenannten „Eichrüti".
Mes wett oben am Berghang befindliche Gelände wurde
xMer vgx, Z5 Grundeigentümern mühsam bewirtschaftet.
M«te geschieht das von einem zentral errichteten Wirt-
MftShofe aus durch einen einzigen Grundbesitzer. Den
iten Eigentümern wurde dafür Land näher beim Dorfe

» einer verbesserten Güterzusammenlegung zugewiesen.
Ae Bàuung des Musterhofes geschieht nun von dem

wdler bequem und auch viel rationeller. Die künf-
M Grundbuchvermessungen stellen noch weitere Kultur-
erke von ganz besonderer Bedeutung in Aussicht.

tnr^ogen-Schweißkms. (Mitget.) Die Cöntinen.
Ta. ìcht- und Apparatebau-Gesellschaft in

avendorf veranstaltet vom 23.-25. Oktober 1928

für ihre Kunden und weitere Interessenten neuerdings
einen Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich
mit dem Schweißen der verschiedenen Metalle vertraut
zu macheu. Die Apparate dieser Firma, die das Neueste
auf dem Gebiets der autogenen Schweißung darstellen,
finden stets allgemeines Interesse. Bei dieser Gelegen-
heit wird ein neues, bis jetzt wenig bekanntes Verfahren
gezeigt, durch welches es möglich ist, die Schweißungen
in kürzerer Zeit und mit geringerem Materialverbrauch
als bisher auszuführen. Sowohl der theoretische, wie auch
der praktische Unterricht wird von geübten Fachleuten er-
teilt. Man verlange sofort das ausführliche Programm
von obiger Gesellschaft.

Literatur.
Heinrich Lier, Wärmetechnik «nd Wärmewirtschast

im MeinwohnuagSbau. Preis Fr. 2.—. Neuland
Verlag A.-G., Zürich.
Die großen Erfahrungen, welche der Verfasser sowohl

in seiner früheren Eigenschaft als Heizungstngenteur der
Stadt Zürich wie auch gegenwärtig als vielbeschäftigter
Erbauer großer und kleiner Hetzungsanlagen und Fern-
Heizungen gemacht hat, gaben ihm das Recht, seine Kennt-
nisse in einem Buch zusammengefaßt herauszugeben, wel-
ches für jeden Interessenten, möge er nun Fachmann,
Hausbesitzer oder Mieter sein, ein recht instruktives und
unentbehrliches Nachschlagewerk bilden muß, das außer
dem reichen Text auch noch 14 Pläne und Bilder, sowie
verschiedene Tabellen enthält. Die Ratschläge, wie auf
oft recht einfache Weise größere Summen an Kohle ge-
spart werden können, dürften den Lesern ganz besonders
willkommen sein.

„Dsr Spatz", illustrierte Monatsschrift für die Jugend
und Jugendfreunde. Verlag Art. Institut Orell
Füßli, Zürich. — Halbjährlich Fr. 2.50, jährlich
Fr. 4 80.

Rasch hat diese prächtige Zeitschrift Eingang gefunden.
In Wort und Bild kommt sie dem geistigen Interesse
der Jugend entgegen, regt an, erfreut und belehrt. Das
Septemberheft enthält wiederum eine Reihe fesselnder
Erzählungen, in denen auch der Humor nicht fehlt. Auch
technische Fragen werden erörtert, so in dem Aussatz:
„Ein Leuchtturm mitten im Meer." Willkommen werden
die zahlreichen Bastelarbeiten und Anregungen zu Zauber-
kunststücken. zu Spiel und Spaß sein. Eine höchst in«
terefsante Preisaufgabe, die an das sprachliche Geschick
nicht geringe Anforderungen stellt, wird die Jugend lange
beschäftigen. Eltern seien auf diese schöne Zeitschrift
neuerdings aufmerksam gemacht.

Blitzfahrplan. Die vielen auf den Herbst in Krast
tretenden Änderungen in den Fahrplänen unserer Bahnen
und Schiffe machten auch eine besondere Winterausgabe
des allgemein beliebten roten „Blttzfahrplans" nötig, die
der Orell Füßli Verlag mit gewohnter Zuverlässig-
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